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iſt alſo dieſe Angelegenheit ſiche entſchieden, was aber früher
noch zweifelhaft var „Roma OCEuta CAlUuSa Hnita“

Es iſt da eine höchſt belangreiche Entſcheidung für die Orden
m Allgemeinen, ſowie für die übertretenden Regularen insbeſondere
und darf überzeugt ſein, daß die Bekanntmachung dieſes allerneueſten
Decrets des I Stuhles 25 Jänner 1884, bei allen jenen,
welche das Deceret „Neminem Atet“ ſeit dem Laufe von 2 Jahren
ſel Iu der ewigen Stadt geradeſo aufgefaßt haben, Vie der Ver—
faſſer Iu ſeinem Artikel vom erſten der Quartalſchrift de
ahres 1883 eS ufgefaßt hat, das größte Intereſſe hervorrufenird

Schließlich der hochwürdige Herr Rupert Mittermüller,
welcher In dem der „Studien und Mittheilungen aus dem
Benedictiner⸗— und Eiſterzienſer-Orden“, Jahrgang 1883, Elte 184,
unter dem te „ein Ordens⸗Paſtoralfall“ gegen den Verfaſſerdes obeitirten Falles polemiſirte, gebeten, möge den Artikel nochmaꝗ ruhig und nachdenkend überleſen und dann gefälligſt angeben,we Gründe ihn denn 3u dem Urtheile berechtigen, daß der

Verfaſſer In ſeinem Artikel den Gedanken feſthalte, al Urde
durch eine zweite Professio, dieſe eine simplex bder S0lemnis
ein, die Unverbindlichkeit der erſten Profeß ſich irgendwie folgernlaſſen Ebenſo wenig ällt 8 dem Verfaſſer bei, den Fortbeftandder Gelübde der erſten Profeß 3u läugnen als dieſes den obeitirten
Generalvorſtänden diverſer Orden Iu Rom, und vielen anderen bis
heute N beigefallen iſt Der hochwürdige Herr Rupert itter-—
müller hat ſein Urtheil I nach einem unanfechtbaren Ratioziniumabgegeben.

Man iſt aher berechtigt, 3u hoffen daß derſelbe ſeine An
ſchauung Iu Betreff de Ordens-⸗Paſtoralfalles Iu ſeinem Inte reſſeund Iu dem der „Studien und Mittheilungen“ modifiziren werde
Hiehei kann Erſelbe auch ſeine eigenen Anſchauungen ber den
Werth der recturzweiten einer wünſchenswerthen Co
unterziehen. —1

III ſind quoad absolutionem Eltern zu behandeln,velche das Nachtſchwärmen threr inder nicht ver:hindern 2) In einer Gemeinde herrſcht bei der Jugend die Unſittenächtlichen Umherlaufens; we  6 viele ere Sünden und dieVerführung mancher (ele zuv olge hat U daran tragengroßentheils die Eltern, welche Ni en wirken. fragt ſichUle hat ſie der Seelſorger behandeln, insbeſo9 nutwort
ndere als Beichtvater?Sollten die Eltern uo nicht genügen üherihre ſtrenge Obliegenheit elehrt ſein, ihre inder von jeder Gelegen⸗o 0 der Seelſorger die Pflicht,heit zur Sünde



368

In Predig und Chriſtenlehre Ind um Beichtſtuhle ſie arlndlih dar
über zu unterrichten. In einer vollkommen entſchuldbaren Unkenntniß
threr gegen das Seelenheil der Kinder würden ſich ndeſſen
chriſtliche Eltern faum jemals befinden

Bleibt auch eine eingehende und mit der nöthigen Paſtoral⸗
klugheit wiederholt gebotene Belehrung erfolglos, ſo wäre die Auctorität
des Oberhirten anzurufen. Der Biſchof iſt der oberſte Seelſorger
der ganzen iöceſe Er muß ſein Hirtenwort vernehmen aſſen
wo immer die Stimme des gewöhnlichen, unmittelbaren Seelſorgers
nicht mehr chor nde „Si te 101I audiérit, die Heclesige“
(Matth. 18. 17.0 In den jährlichen pflichtſchuldigen Oſterberichten

die biſchöfliche Behörde haben die Seelſorger von ſe Gelegenheit,
iber derartige Nothſtände ihrer Gemeinden dem Biſchofe Kenntniß

eben.
Bleibt die ertheilte Unterweiſung ud Mahnung, gleichviel ob

ſie privatim Iu oder außer dem Bei oder öffentlich m
Volksunterrichte ſtatthatte, Ohne den gewünſchten Erfolg, ſo ind
die Eltern im Beichtſtuhle nach den Ar die Rückfälligen maß
gebenden Grundſätzen zu behandeln, wie 09

8 aAben ſie bei der letzten Beichte den entſchiedenen Willen
un egeben, die Kinder von der Gelegenheit zur Sünde fern 3u
halten, und In Gemäßheit desſelben auch Schritte gethan, obgleich
noch nich vollkommen genügende, und verſprachen ſie iun gegen
wärtiger 3 alle an ſie 3u ſtellenden Forderungen erfüllen,
ſo threr Abſolution nichts Im Wege; ſie ſind war noch
einiger maſſen rückfällig, aber doch nicht ganz ungebeſſert.

Waren ſie aber nach der letzten el trotz aller erhaltenen
Belehrungen und gegebenen Verſprechungen eben gleichgiltig gegen
das Heil ihrer Kinder, wie vorher, ſo ſind ſie ungebeſſert Im vollen
Sinne des Wortes, ormell Rückfällige. Nach dem hl. Alphons
(Lib VI 459) hat der formelle Rückfall zur Vorausſetzung,
daß ein mit böſer Gewohnheit behafteter Sünder nach der In der
Beicht erhaltenen Unterweiſung In ganz gleicher oder faſt gleicher
Weiſe Iu die früh Sünde zurückfiel, Ohne irgend ern Mittel
der Beſſerung angewendet aben, und dadurch die Vermuthung
begründet, EL halte freiwillig Qan ſeiner böſen Gewohnheit feſt Ein
derartiger Rückfall läßt die Abſolution nicht ſofor zu, ſondern
geſtattet nUr, daß dem Pönitenten eine entſprechende Zeit zur Erprobung
ſeine Willens der Beſſerung und ſeiner Bußgeſinnung egeben werde,
auf Grund deren ſich dann ein moraliſch icheres l bauen
läßt, disponirt, und die Abſolution könne ihm erthei werden
mit anderen orten, die bſolution ernes formell Rück
älligen In chwere Sünden muß verſ

oben werden

Dieſer Grundſatz käme alſo auch gegenüber den pflicht
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vergeſſenen Eltern In unſerem Falle zur Anwendung. Um ein
Sacrament ſpenden 3u können, den Fall der dringendſten Noth aus
genommen, bedarf man einer gewiß giltigen Materie; beim heil igen
Sacramente der Buße vertritt die zunächſt auf die gebeichteten
Sünden angewendete Bußgeſinnung die Materie; ob ſie vorhanden
ſt, unterliegt aber bei dem formell Rückfälligen ſehr großem 2
gründeten Zweifel; darf alſo nicht zum Empfange der eiligen
Abſolution zugelaſſen werden, lange nicht eine moraliſche Gewiß⸗
heit einer wahren Bußgeſinnung von ſeiner Seite eboten iſt

Daran kann CS ni ändern, daß jene Eltern nur einer
rI EEEEE L „i ſchuldig ind Die Vernachläſſigung wichtiger

Berufspflichten kann eine eben ſo ere Sünde ſein, wie eine
Begehungsſünde. JG, ‘eS ſich handelt Um Vernachläſſigung
ſchwerer das Seelenheil Anderer, werden ſie beſonders
gravirend und folgenreich, und iſt der Beichtvater ſo renger
obligirt,‚ ſie nicht eher abſolviren, als ELV Gewißheit hat, daß ſie
den Anforderungen 932 Berufes gerecht werden wollen.

Indeſſen kann man Aus außergewöhnlichen Zeichen der
Reue auch beim formell Rückfälligen die Ueberzeugung chöpfen
habe wahre Reue und feſten orſatz, und un dieſem Falle allein
darf auch außer ohwaltender dringender Nothwendigkeit die Abſolution
ohne Aufſchub ertheilt werden. Solche außergewöhnliche Zeichen

Dispoſition ind hauptſächlich großes Verlangen nach den
Gnaden de Sacramentes, bekundet durch vollen freien Entſchluß ES
3u empfangen und ein oder das andere nicht ganz kleine Opfer,
welches hiezu gebracht werden mu  85 außerordentliche Ereigniſſe,
an we die göttliche nade auch außerordentliche Wirkungen
knüpfen Pflegt, wenn ſie vom Pönitenten al Otto ſeiner Beichte
bezeichnet werden, eine Miſſion, eine große Prüfung Gottes
durch Unglücksfälle U dgl.; Anwendung beſonderer Mittel, Um
eine gute Vorbereitung auf das Sacrament zu gewinnen;
Erfüllung einer Pflicht unmittelbar vor der Beichte, von welcher
die Beſſerung des Pönitenten weſentlich bedingt ſt, als Reſtitutions-⸗
leiſtung, Aufgeben einer böſen Gelegenhei —7 W. Anklage
irgend einer ſchweren Sünde, we der Pönitent in den bisherigen
Beichten wiſſentlich verſchwiegen hat

Es iſt chon oben geſagt worden, die dringendſte Noth
wendigkeit berechtige zur Abſolution zweifelhaft disponirter ont
enten, alſo auch formell Rückfälliger. Es erübrigt uns alſo nochdie Frage, olche Nothwendigkeit obwalte, und ob ſie nicht etwa
auch bei den ern In unſerem Falle utreffe. Zu den Fällender Nothwendigkeit gehört In erſter Linie Noth und Gefahr des Todes
(articulus t bericulum Mortis). wie auher allem ZweifelAber auch außerdem wäre die Abſolution zu ertheilen nach ſehr
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verbreiteter Anſicht wären Iu allen Nothfällen die zweifelhaft Disponirten
bedingnißweiſe zu abſolviren a venn mit Grund nach der

bekannten Qualification —  — Pönitenten 3u befürchten wäre, EL werde
ſich falls ihm die Abſolution verſchoben würde, ganz de Empfanges
der hl. Sacramente enthalten und rückhaltslos der Sünde preisgeben,
vas ur höchſt elten 3u präſumiren ein wird; venn dey Pönitent
ſogleich ein Sacrament der Lebendigen 3u empfangen hat, und ſich
ein Aufſchub desſelben nicht mehr erzielen läßt; 0C) wenn 8 ihm
unmöglich iſt, n Urzer Zeit wieder 3u beichten, und eLr bei Nicht⸗
ertheilung der Abſolution lange Zeit mit großer Gefahr ſeines
Seelenheiles In der odſünde verharren müßte; d) venn der Auf
ſchub der Abſolution mit großem Aegerniſſe oder Verletzung de
Beichtſiegels unvermeidlich verbunden wäre, wie wenn andere
Perſonen In der Kirche ehr auffällig inden würden, daß der
Pönitent nach der hl Beichte nicht zur Communion geht

Daß dieſer letztbeſprochene Nothfall obwalte, darf ni zu
ſchnell präſumirt werden. Man nuß ſich doch auch zurecht finden,
venn der Pönitent gewiß indisponirt iſt In dieſem Falle dürfte
man nicht einmal einen Sterbenden abſolviren, ſogar dann nicht,
venn 8 ehr auffallen würde, daß eLr nicht die hU Wegzehrung und
die hl Oelung empfängt. an darf nicht einen an ſich ſündhaften
Act vornehmen, damit etw Oſe er  E oder etwas Ute
bezweckt werde. Die Abſolution eines gewiß Unwürdigen wäre aher
Eu aetus intrinsece malus“. QAn darf da göttliche (b nicht
einmal In läßlich ſündhafter Weiſe übertreten, eines 9 Zweckes
willen. Um wie viel weniger waäre die ungiltige endung eines
Sacramentes geſtattet, damit dadurch enn anderes großes ver  E
werde? E iſt die Darreichung der Communion an einen
Katholiken, welcher ſie öffentlich verlangt, gerechtfertiget, auch wenn
der Prieſter von deſſen Unwürdigkeit perſönli überzeugt iſt Aber
die Abſolution eines gewi Unwürdigen iſt Uunter allen Umſtänden
Sünde, weil ſie nicht eine nur materielle Cooperatio wäre, wie eS
die Darreichung der erhetenen Euchariſtie Im Verhältniſſe 3
deren Genuß ſt, ondern enn ganz und gar ſich und bis 3u
ſeiner Vollendung ſelbſteigener Aet des Prieſters, Richteract. Wie
der Pönitent, welcher gewiß unbußfertig iſt, anzuweiſen iſt, einen
Ausweg 3u Uchen Y  E möglich macht, die Verweigerung der
Abſolution geheim halten, ˙ wird auch der zwe aft
nirte den für ihn nothwendigen Aufſchub der Abſolution In der
Regel irgendwie 3 verheimlichen wiſſen In den ſeltenen 0  en
indeſſen, un welchen keinerlei Möglichkeit eboten ſcheint,
bei Nichtertheilung der Abſolution die Infamie des Pönitenten zu
verhüten, iſt etztere bedingnißweiſe ertheilen.

Es cheint, daß manche W es leicht nehmen mit
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Ertheilung der Abſolution aus Furcht, der Pönitent auher  2
dem infamirt. man hört die Meinung ausſprechen, kleineren
Gemeinden ſei ern Aufſchub der Abſolution gar nie Uläſſig, weil
damit jfene Gefahr mi verbunden ſei 1e8 iſt denn doch Ni
richtig. Wäre nach dieſer Anſicht die Verwaltung des Buß⸗
ſacramentes zu regeln, I mu jede Gottesfurcht ſchwinden, und
bei der Gewißheit der Sünder daß ſie jedem Falle abſolvirt
werden würde die Beicht nur mehr zur Ermuthigung der ünde
dienen Es ird ſich auch jene Meinung chwer mit Prop
damn a Innoe XI vereinbaren aſſen iellei ware ES
empfehlen, das olk bei gegebener Gelegenheit Predigt und
Katecheſe elehren, daß ES durchaus nicht nothwendig ſei, jeder⸗
zeit auf den Empfang des Sacramente der Buße auch ogleich
die Communion folgen laſſen Es könnte dazu beitragen,
daß man Nichtempfange derſeben von ette eines Gläubigen,
der ehen gebeichtet hat, ni Auffallendes mehr findet Ferner
wird eS gut ſein, die Kirchendiener anzuweiſen, daß ſie niemals
3zUur Ausſpendung der Communion Qu und Communionbank
zubereiten, ehe ſie vom Prieſter den Auftrag hiezu
pfangen aben

Dome  itular Dr Johann1  0
Reſtitutionspflicht tu etner ung

bezogenen Penſion) Ein Soldat ſich mit Dienſt⸗
gewehr 3zwei Finger der Hand ab dadurch die Befreiung vom
Militärdienſt 3u erlangen Um der hierauf geſetzten Strafe ent⸗
gehen gibt vor daß dieß zufällig Dienſte geſchehen ſei und

olge ſeiner lügenhaften Angabe wird der Soldat wirklich nicht
nur militärfrei ſondern EeS ird ihm auch die geſetzliche mona
liche Penſion zugeſprochen An dief Penſion 0 der Soldat bei
Verübung ſeiner That gar nicht gedacht iſt aber ber die Gewährung
erſelben ſehr erfreut und genießt dieſelbe ruhig elnige Ahre
Endlich kommen ihm doch Bedenken ob EU denn auch wirklich be
rechtigt ſei die Penſion beziehen und rag ſeinen eicht⸗
Qater darüber. Gleichzeitig aber fragt EL auch, ob ELU nicht Reſtitutions⸗
licht habe, ſeiner Ern anderer eingerufen wurde.
Was ſoll der Beichtvater antworten?

Wir haben hier alſo rage
ſt derjenige, welcher ſich durch Selbſtverſtümmelung 9e,

Simulation dgl.) vom Militärdienſt befreit, reſtitutionspflichtig
gegen denjenigen welcher an ſeiner eingerufen wird?

II ſt EL berechtigt, die Penſion genießen?
AGd Es handelt ſich hier die rage nach der damni-

Hcatio mjusta, der ungerechten Schädigung eines Andern, inſofern
24*


